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Durch den schweizerischen Nationalpark
Scanfs retour lösen

Schon lange vor diesem

kleinen, aber urchi-
gen Engadinerdorf mit
prächtigen, alten, in
Scrafitto verzierten
Bauten fällt dem Rei-
senden die dreieckige
Pyramide des Piz
d'Esen (3130 m) auf,
der imposante Eckpfei-
1er des ganzen Natio-
nalparks. In einem der
einfachen, aber gut
geführten Gasthäuser

von Scanfs wird ab-
gestiegen, dabei aber
dem Veltliner schonend

zugesprochen, denn es

folgt ein langer Wandertag mit möglichst früher
Tagwache. Wer etwa gar den prächtigen Anblick von
über hundert Gemsen an einem Fleck, einer förmlichen
«Gemsenlandsgemeinde» geniessen will, der muss aller-
dings schon mindestens zwei Stunden vor Tagesan-
bruch aufbrechen oder in der etwas primitiven Park-
wächterhütte Purcher übernachten. Unter dem Dorfe
Scanfs überschreitet man auf steinernem Brücklein den
Inn, schwenkt dann ins romantische Val Trupchum
ein, folgt, die wild zerrissenen roten Zacken des Piz
Fier und Monte Saliente vor Augen, der tosenden Ova
Varusch, an spärlichen Überresten längst verflossener
Bergbauherrlichkeit vorbei, hütet sich aber davor,
rechts ins Val Casanna zu geraten und steht nun

P/s d'fZse/i im iVni/on«Z;)or/c PA»«. Crew

plötzlich vor einer Tafel mit der Inschrift: «Schwei-
zerischer Nationalpark. Vollständiger Schutz aller Tiere
und Pflanzen. Die Naturschutzkommission.» Das he-
deutet natürlich auch, dass von nun an die berechtigte
Bewunderung der Natur nur mit den Augen zu he-

sorgen, die Tiere nicht durch Jauchzen zu beunruhigen
und jegliches Blumenpflücken zu unterlassen sei. Eine

gewaltige, fast nie schmelzende Lawine wird über-
schritten und nach etwa zweistündigem Marsche die
erwähnte Hütte Purcher erreicht. Gleich hinter dieser
schwenkt man ins Seitental Val Müschauns. Die Szenerie

wird immer wilder, der Weg immer «bekiester». Ist
man früh genug, so kann man links oben an der best-
frequentierten « Salina » (Salzlecke) die erwähnte

Gemsenlandsgemeinde
wahrnehmen. Bitte
aber keine Annähe-
rungsversuche machen

Legföhren wechseln
mit gewaltigen Geröll-
halden. Schliesslich
scheint ein imposanter
Felsenzirkus mit rie-
selnden Bächen Halt
zu gebieten. Er ist nicht
so schlimm. Ein Lawi-
nenzug rechts führt
leicht zum «ersten
Stockwerk» mit einem
fast stets gefrornen
Seelein. Ohne Schwie-
rigkeiten steigt man
nach links zur Pass-

/ibenri im FaZ CZuoza
P/iof. Sfm'ner



höhe der Fuorcla Val Sassa (2859 m) hinan, wo der überwältigende
Blick in die umgebenden Felswüsten nach dem vierstündigen Marsche

(ohne Rasten) zum Verweilen einlädt. Klettergeübten sei die Tra-
versierung des Grates und von da zum Piz Quatervals (3150 m) hin-

über dringend abgeraten. Sie ist undankbar und der Fels mist-
faul. Das harmlose Firnfeld auf der Ostseite zeigt nament-

P/lOl.
fPefcrli* Per/a#

AfurmeZfiere nor cZem Ba«

lieh nach Neuschnee häufig das Phäno-
men des «roten Schnees», die Alge
Sphaerella nivalis, und führt in die Val
Sassa und durch Legföhren und auf-
rechte Bergföhren zum gastlichen Block-
haus Val Cluoza, wo die Parkwächter-
familie Speise, Trank und Lager bereit-

Sc/iäumeradp JFasser im FaZ CZz/osa Pfco«. seiner

y4/p Praiuras bei Scan/s mit ßticfc ins Fai Trupc/ium P7io<. Steiner

hält. — Die folgende Route ist die bekannteste
und begangenste: Zurück zur Talgabelung, links
hinauf zur Alp Murter mit prachtvollem Überblick
in die wilden Täler des zentralen Teiles des Parks,
dann durch klirrenden Schutt und Wald hinab zum
Spöl, über den Steg Punt Praspöl, hinauf zur Ofen-
paßstrasse. Am besten schenkt man sich aber die
staubige Strasse, quert sie und geht den alten Weg
nach dem Ofenpass-Hotel. Man erspart sich dadurch
die Ofenhitze des Ofenpasses. In fünf Stunden
lässt sich dieses alles bewerkstelligen, die Rasten
wie immer nicht gerechnet.

Der dritte Tag bietet freundlichere Bilder. Von
der Passhöhe des Ofenpasses mit prachtvollem Blick
ins Münstertal und die Ortlergruppe geht's in sanf-
tem Anstieg über blumige Matten, mit einer ausser-
ordentlich reichhaltigen Flora bestickt, über die
Höhe Fontauna da Scarl hinüber nach Tamangur,
einem der prächtigsten Arvenwälder der Alpen,
einer sturmzerzausten, verwitterten, aber ungebro-
chenen rechten «Wacht der Berge» und zum idyl-
lischen Weiler Scarl. Dem Pflanzenfreund wird es

da Mühe kosten, seine Gelüste zu bezähmen und
eine Rarität nach der andern unberührt zu lassen.

Den Ubergang soll seinerzeit der Etschgletscher so

zahm geschliffen haben. Talabwärts erfreuen die

gewaltigen Felsschroffen der Unterengadiner Dolo-
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Pis Piat,'ria da d'aini ram P/io<. Feueritein'er aus

miten das Auge. Auch dieses Stück
lässt sich im Sechs- bis Sieben-
stundentag bewältigen. Wen das

einsame Dörflein in seiner herr-
liehen Umgebung nicht verlockt,
hängen zu bleiben, der pilgert end-
lieh am andern Tage durch die
romantische
Schlucht
des

7un^çp Gemse in sic/terem Fersiecfc

5car/ mit PisocgTifppe ^««ersfein

Clemgia oder an der gewaltigen Pyramide des Piz Plavna vorbei
über den zahmen Pass Sur il Foss nach Schuls. Er wird

unvergessliche Eindrücke nach Hause nehmen und verstehen
lernen, dass die Schaffung eines solchen Naturreservates eine

nationale Pflicht war. ^ ^
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